
und ein nationaler pro-deutscher Kurs erkannt, wenn auch mit Europa-Lösung als
Alibi: "Die Gewerkschaften treten für die politische und wirtschaftliche Rückglie¬
derung an Deutschland ein, erklären aber auch, sie würden sich keiner europäischen
Lösung verschließen". 394

Die Regierung Hoffmann und die autonomistischen Gewerkschaftskreise befanden
sich in bezug auf die politische Entwicklung der Einheitsgewerkschaft in der Defensi¬
ve, sie agierten nicht mehr, sondern reagierten nur noch. Worin lag die Ursache dieser
Entwicklung? Schließlich gab es in den Gewerkschaften mehr oder weniger stark
überzeugte Anhänger des Konzeptes einer von Deutschland abgetrennten Saar wie
Heinrich Wacker und Eduard Weiter oder Hans Ruffing. Warum konnten Sie diese
Entwicklung nicht aufhalten und kein stabiles Gegengewicht bilden?

Auch wenn in den saarländischen Gewerkschaften zahlreiche Anhänger der Saar¬

autonomie vertreten waren, so ist doch zu beobachten, daß trotz ihrer weitgehenden
Idenüfikaüon mit dem politischen Kurs der Regierung Hoffmann/Kirn eine Integration
der Gewerkschaften in das politische System unterblieb. Auch in der Bundesrepublik
gab es zwischen der Regierung Adenauer und dem DGB heftige Kontroversen, man
denke nur an den unter dem Gesichtspunkt der parteipolitischen Neutralität problemati¬
schen Aufruf des DGB zur Bundestagswahl 1953. Im Gegensatz zu den Gewerk¬
schaften an der Saar konnte aber der DGB seine Mitglieder auf Erfolge verweisen und
innerhalb der Gesellschaft Verantwortung übernehmen. Gerade Konrad Adenauer
suchte für seinen Kurs der Westintegration die Unterstützung des DGB, setzte auf sein
gutes Verhältnis zum ersten DGB-Chef Hans Böckler und verhinderte so, daß sich u.a.
in der Frage der Westintegration ein Oppositionsblock aus DGB und SPD formierte.
Die Gewerkschaften wurden durch die Montanmitbestimmung wie auch durch das

Betriebsverfassungsgesetz, mit dem die Gewerkschaften zunächst weniger glücklich
waren, zu Ordnungsfaktoren der Gesellschaft.395

Sie übernahmen in Unternehmen Verantwortung, ohne daß die EigentumsOrdnung in
Frage gestellt worden wäre. Die Gewerkschaften wurden in die bürgerlich dominierte
Gesellschaft der Bundesrepublik integriert. 396 Sie blieben nicht außen vor, sondern

394 BA KO, B 137, Nr. 1400, Die Tat vom 10.5.52, Saar-Reportage von F. R. AUemann.
395 Klaus M e g e r 1 e, Die Radikalisierung blieb aus. Zur Integration gesellschaftlicher Gruppen in der

Bundesrepublik Deutschland während des Nachkriegsbooms, in: Hartmut Kaelble (Hrsg.), Der Boom

1948-1973. Gesellschaftliche und wirtschaftliche Folgen in der Bundesrepublik Deutschland und io

Europa, Opladen 1992, S.126. Leo B r a w a n d, Das ungerechte Wunder, in: Karl Dietrich Bracher (Hrsg.),
Nach 25 Jahren, Eine Deutschland-Bilanz, München 1970, S.83. Hans Hermann H a r t w i c h,

Sozialstaatspostulat und gesellschaftlicher Status Quo, Köln u.a.O.1970, S.127,
396 H a r t w i c h, Sozialstaatspostulat, S.355. Christoph K 1 e s s m a n n, Elemente der ideologischen und

sozialpolitischen Integraüon der westlichen Arbeiterbewegung, in: Ludolf Herbst (Hrsg.), Westdeutschland

1945-1955, München 1986, S.109.

425


